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ALL I EVER WANT WAS EVERYTHING.

"In the exhibition and its text, I address the masses of simultaneous existential crises, the resulting 
fears and reactions, as well as the confusion and powerlessness of the individual due to the ever-
advancing digitalization and its information overload."

Max Brenner 



EVERYTHING IS EASY.



In der Gleichgültigkeit des „und“ gegenüber den Dingen die 
es zueinander stellt entsteht eine Einerleiheit. Das „und“ 
bleibt darum kein reines „und“, sondern entwickelt die 
Tendenz in ein „ist gleich“ überzugehen. Denn wenn das 

„und“ das zwischen allen stehen kann, auch ein „ist gleich“ 
bedeutet, dann wird alles mit allem gleich, und jedes gilt so-
viel wie das Andere. 

Kritik der zynischen Vernunft von Peter Sloterdijk, 1983
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Es ist eine Katastrophe. Sämtliche Augen werden auf-
grund deiner Erscheinung in derart schlichter Ausstat-
tung auf deine Wenigkeit gerichtet sein. Dieses unerträgli-
che Bild, vermagst du dich nicht mehr aus deinem Gemüt 
zu vertreiben. Dabei hast du es kaum erwarten können, 
dich in all dem Neid und der Bewunderung zu sonnen, 
eine Erfahrung, die du zweifellos so dringend benötigst. 
Doch ohne die neueste Kreation von Louis Vuitton wirst 
du nichts weiter als ein schmaler Schatten in der Menge 
bleiben. 
	 Die grelle Neonreklame brennt sich tief in das 
Fleisch des Frontallappens deines Großhirns. Lange hast 
du dich schon auf den Drop der exklusiven Kollektion 
vorbereitet, doch die Autopanne durchkreuzt nun all dei-
ne Pläne. Gewiss warten dann bereits Dutzende vor den 
Türen des Ladengeschäfts. Deine Ankunft wird sich be-
trächtlich verzögern, und bis dahin sind mit Sicherheit 
sämtliche der begehrten Taschen vergriffen. Die bevor-
stehende Hochzeit am Wochenende wird somit ohne das 
exquisite Stück von Louis Vuitton stattfinden müssen. Da-
bei hast du das bei den Leuten schon angekündigt, dass du 
es denen dort so ordentlich zeigen wirst. Man wird dich 
dann wohl nicht länger ernst nehmen. Deine Existenz 
steht auf dem Spiel. Die Hände sind verschwitzt. Der Puls 
rast. Ein enger Knoten zieht sich in deinem Bauch zusam-
men. Du fühlst dich gar nicht gut. Offenbar sind es wieder 
diese Magenprobleme. So wirst du den lang ersehnten 
Hochzeitsbesuch wohl absagen müssen. 
	 Seit gefühlten Äonen stehst du mittlerweile an 
der Fleischtheke. So viele Leute in der Schlange. Die Mu-
sik hier ist strange, der Magen knurrt wieder, besonders 
als du all die leckeren Würstchen siehst. Dabei hast du 
doch vorhin erst was gefuttert. Das Leben ist echt hart 
und grausam, besonders wenn so viele gleichzeitig ein-
kaufen. Mega nervig, oder? Wo sind die ganzen Veggie-
Fans, wenn man sie mal braucht? Naja, Fleisch geht halt 
doch immer, ne? Hah. Du überleg mal, was du sonst noch 
so für später brauchen kannst, und starrst auf den Schin-
ken – verdammt, der Toaster. Ist der aus? Hast den heute 
Morgen noch fürs Frühstück angemacht. Danach warst du 
im Bad und hast ja noch gedacht: „da war doch noch was“... 04
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Der Toaster? Fuck. 

Ist wahrscheinlich nichts passiert. Alles gut. Sonst fühlst du 
dich wieder ziemlich dumm im Nachhinein… Vergiss es. Du 
hörst die Stimme von John Cleese im Kopf: „and now for so-
mething completely different...“
	 Zwischen dem Summen der Kühlschränke und all 
den tummelnden Leuten kommt das Gefühl wieder auf. Die 
ganzen Macken des alten Geräts, das viele Holz in der Küche, 
ein paar Funken. Das macht dich schon nervös. Die grellen 
Lichtröhren im Supermarkt helfen da nicht, klar zu denken. 
 	 Küchentisch, Toaster, Steckdose, Küchentisch-
Toaster-Steckdose, die Wohnung, der ganze Häuserblock. 
Das verdammte Scheißgerät. Bleib vernünftig. Sonst hast 
du den halben Tag vertrödelt!
	 Die Ware in deinen Händen wird zu Ballast. Am 
liebsten einfach alles stehen lassen und abhauen? Feuer! 
Es brennt vielleicht schon die ganze Bude. Das kannst du 
nicht abschütteln. Google Maps sagt dir, dass du 45 Minu-
ten nach Hause brauchst. Viel zu lange. Die ganze Kleidung, 
dein ganzes Hab und Gut. Bestimmt ist dann schon alles 
verbrannt. Was dann?

Der verfluchte Toaster. 

Das ist einer dieser Tage, an dem du in der U-Bahn stehst 
und das Gefühl verspürst, dich auf die Gleise zu werfen. Du 
willst es, und dann wieder nicht. Du hast Angst. Es ist die 
Angst sich nicht beherrschen zu können. An solchen Tagen 
meidest du Räume, in denen zum Beispiel Fenster offen-
stehen. Und wenn das nicht geht, erledigst du dort schnell 
was du zu tun hast. 
	 Zumindest die neue Dosis Ivermectin kannst du 
dir am Heimweg auch online bestellen, wenn du da ohne-
hin die ganze Zeit nur auf dein Handy starrst. 
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Im Internet kann man rasch auf Abwege geraten. Vorsicht ist 
geboten. Da willst du mal kurz auf Amazon und schon er-
wischst du dich selbst wieder mitten in einer Episode von 
KenFM. 
	 Ein beeindruckender Redner, ohne Zweifel. Wenn 
du nur halb so geschickt sprechen könntest wie der, hät-
test du vielleicht nicht so viele Freunde und die Familie 
an die feigen Systemlinge verloren. Einige Aspekte unse-
rer Gesellschaft sind dir schon immer suspekt erschienen. 
Man muss ganz einfach das Gesamtbild betrachten, alles 
ist miteinander verflochten. Unzählige Videos erklären 
das genau, wie wir manipuliert werden. Und die Wahrheit 
ist doch, dass wir bereits in einer Diktatur gefangen sind. 
Darüber hast du zum Glück intensiv recherchiert. Alle ste-
cken unter einer Decke. 

Gewisse Strukturen sind offensichtlich.

Ärzte werden zum Schweigen gebracht. Gesundheitsämter 
sind von der Pharmaindustrie bestochen. Wissenschaftler 
sind gekauft. Das Schulsystem ist korrupt. Die Politiker. 
Die Antifa. Die Banken. Wirtschaftskrise. Hier läuft etwas 
gewaltig schief. Dahinter steckt ein größerer Plan, und al-
les führt darauf zurück, dass die Elite die volle Kontrolle 
übernimmt. 

Mit Sicherheit hängt das auch mit diesen pädophilen Ma-
chenschaften in Hollywood zusammen. Diese Reichen, die 
uns mundtod machen wollen. Ein internationales Netz-
werk von Wohlhabenden, Sadisten, die Kinder entführen, 
um aus deren Blut Adrenochrom zu gewinnen. Das ultima-
tive Vitamin, das sie pushen und ihnen die ewige Jugend 
geben soll. 
	 Wenn du genauer hinschaust, siehst du immer die 
Beulen und kleine Flecken von dieser Spritze bei vielen Pro-
minenten. Richtig übel wird dir, wenn du daran denkst. So 
etwas Abstoßendes kann nicht mehr von Menschen selbst 
kommen.

Es sind Reptiloide. Da bist du dir mittlerweile sicher.

Intelligente Lebensformen, die von Außerirdischen ab-
stammen, sind bereits unter uns. Sie tarnen sich. Und sie 
wollen dich vergiften und versklaven. Alles werden sie dir 
nehmen. Deine ganze Freiheit. Es bereitet dir Unbehagen, 
dass die meisten Menschen davon nichts wissen wollen. 
Dein Nachbar gehört bestimmt auch dazu. Dir sind da ein 
paar eigenartige Dinge aufgefallen. Vielleicht wissen sie 
bereits, dass du ihnen auf die Schliche gekommen bist. 
Also lass dir besser nichts anmerken. Behalte das vorerst 
für dich. Noch kannst du nur erahnen, welche Ungeheu-
erlichkeiten auf dich zukommen, sobald du als Wissender 
auffliegst. Am Samstag steht wieder eine Demonstration 
an. Auf die Atmosphäre dort freust du dich bereits. In der 
heutigen Zeit darf man ja sonst nichts mehr sagen. Dort 
kannst du ordentlich Dampf ablassen. Da könntest du et-
was verändern. 
	 Aber heute bist du viel zu müde und zu schwach, 
heute geht gar nichts mehr.
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Das schrille Klirren des Weckers brettert durch dein 
Trommelfell.
	 Vergraben in der warmen Federburg versuchst du 
dir vergeblich einzubilden, dass du es nicht wahrnimmst. 
Solange der Alarm ignoriert werden kann, scheint rein gar 
nichts wirklich dringlich zu sein. Schmerzen in deinen Ge-
lenken. Du klammerst dich noch verbraucht an das Kissen, 
dann wird es lauter. Bald unerträglich. Die Zeit entgleitet 
dir wie Sand zwischen den Fingern. Die Pflicht reißt dich 
dann hinaus, und die Hoffnung, dass diese Pritsche auch 
im nächsten Monat noch dableiben wird, wo sie gerade ist 
und dass es das alles wert ist. Dienstag. 9 Stunden ackern. 
30 Minuten Mittagspause.
	 Helles pinkes Licht des „Meat“-Neonschilds im 
Retrostil reflektiert auf deiner Glatze, während du dich 
heimlich unter der Theke von den neusten Reels frustrie-
ren lässt. Pink ist deine Farbe. Der neue Mitarbeiter aus 
der Käseabteilung hat offenbar einen Account auf Only-
Fans. Das schaust du dir auf jeden Fall dann an, sobald hier 
weniger los ist. 
	 Die durchschnittliche Lebenserwartung beträgt 
nur 950 Monate, siehst du gerade beim durchswipen.  Wahr-
scheinlich sind es weniger bei dir. Es sind sowieso viele 
bereits verstrichen. Alleine 92 davon stehst du mittlerwei-
le schon an dieser Theke als der wohl langsamste Salami-
schneider. Wie lange man sich wohl nach deinem Tod an 
dich erinnern wird? 
	 Du wurdest in deinen Körper gepresst und hast 
nur eine begrenzte Anzahl an Möglichkeiten. Wenn sich 
die Schwellung der Entzündung deiner Schleimbeutel bis 
zwischen die Knochen zieht, ändert das nichts an der Tat-
sache, dass deine Zeit weiter verrinnt. Das monotone Piep-
sen der Scanner, das Klacken der Kassenlade – Geräusche, 
die sich in deinen Alltag eingraben. Geräusche, die du nicht 
mehr hören willst. Genauso, wie dieses „mmmh“ von Kun-
den, die nie wissen was sie wollen, wenn sie drankommen, 
obwohl sie gerade 10 Minuten angestanden sind.

Als hättest du nichts Besseres zu tun als zu warten!
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Man muss Entscheidungen treffen. Am liebsten wäre dir, 
selbst gar keine treffen zu müssen aber „Stillstand bedeutet 
Tod“ sagen deine Online-Idole. Doch in einem Hamsterrad 
geht es auch nicht wirklich vorwärts. Wo beginnt der Still-
stand? 
	 Kurz vor Mittag kommen immer diese schreck-
lich selbstgefälligen Aristokraten-Kinder aus der Kunstuni. 
Die, die das Geld von Papa und Mama in Material für nutzlos 
minimalistischen, faulen Pseudokunst-Scheiß verschleu- 
dern, und sich dabei am liebsten selbst auf die Schulter zu 
klopfen, weil sie ja in ihrer Oberflächlichkeit etwas sehr au-
ßergewöhnlich wokes und intellektuelles zur Gesellschaft 
beigetragen haben. Und das nennen sie dann Arbeit und 
fühlen sich als Revoluzzer.
	 Vielleicht wird deine nächste Entscheidung auch 
eine falsche sein. Vielleicht hast du dich auch schon in die-
sem Zeitalter des kollektiven Individualismus verirrt. 

Bist du schon mitten im Stillstand? 

Das Fleisch schneidet sich ja nicht von alleine. Und es zählt 
halt einfach wie mans macht. 
	 *Piep *Piep *Piep *piep *piep…, Die ganze Wo-
che. Der Scanner, eine erbärmliche Dienstwaffe. Jeder Ton 
fühlt sich an, wie eine Nadel in deinem Ohr. Dafür hast du 
also jahrelang studiert. 
	 Wie jeden Tag wird der Rauch der hart verdienten 
Davidoff um Punkt 12 tief in deine Lungen gepumpt. In der 
selben Seitengasse, in der letze Woche dieser Femizid war. 
Dein Screen leuchtet durch den Qualm - darauf ein schöner 
Fremder, der dir gerade genau erklärt, wie du lernst, end-
lich du selbst zu sein und dabei trotzdem instagrammable 
bleiben kannst, ohne zum peinlichen Hashtag zu werden. 
 	 Daneben auch Werbung, wo du für nur 32€ mo-
natlich durch Tutorials gezeigt bekommst, wie du die 
Kontrolle über dein Bewusstsein gewinnst und gleich-
zeitig deinen Wohlstand aufbaust, um dir von deiner 
schmierigen Filialleiterin nichts mehr sagen lassen zu 
müssen. „Alles ist möglich“, das sagt auch der Invest-
mentpunk. Du brauchst nur zahlen um es zu lernen. 
Und dann ein bisschen harte Arbeit und am Ball bleiben. 14
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Durchhalten. Dann kannst du endlich du selbst werden. 
	 Wieder zu viel Zeit vertrödelt, die Jause geht sich 
heute nicht mehr aus. Beim Wieder-Rein-Gehen fragst du 
dich, wie fremdbestimmt du in deiner Vorstellung vom 
glücklichen Leben eigentlich bist? Was prägt überhaupt 
diese Vorstellung? Vielleicht irrst du dich ja bei der Su-
che nach deiner sozialen und beruflichen Position. Womit 
identifizierst du dich eigentlich? Vielleicht hast du lange 
einfach nicht die richtigen Produkte gekauft und dich des-
halb auch persönlich in die falsche Richtung entfaltet. Da 
muss man schon aufpassen bei so einer großen Auswahl 
heutzutage. Vielleicht ist es bereits zu spät. Wahrschein-
lich befindest du dich schon im Limbus der Belanglosigkeit. 

Netzhaube auf, Handschuhe an. „Der Nächste bitte!‘

Heute war dir irgendwie seit der Früh schon sehr nach 
einem guten Kozel. Das sollst du dir nach so einem harten 
Tag ruhig gönnen. Obwohl es jetzt irgendwie doch wieder 
viel zu bitter schmeckt, nippst du noch einmal am lauwar-
men Glas und biegst den Blick geübt zurück zum Screen 
auf deinem Schoß. Deine Timeline auf Social Media ist voll 
mit toten Kindern und maßloser Zerstörung.

Realität, nichts Neues. 

Von der Eckbank aus schweifst du den Blick einmal quer 
durch die verrauchte Kneipe. Und in welcher Filterblase 
leben die wohl alle? 
	 Du tippst auf das eine Reel mit dem Kommentar 
von Michel Friedmann, der sich wundert, warum die einen 
erst jetzt überrascht sind und beim Großteil noch immer 
nicht die Glocken läuten. Man sehe doch wie KZ Gedenk-
städten wieder angegriffen werden, Schutzunterkünfte, 
Friedhöfe und Gebetsstätten angezündet werden, histori-
sche Verantwortung verloren geht. 
	 Auf der nächsten Seite hattest du kurz den Ein-
druck, es ginge endlich um Sport, doch der „Welt“-Reporter 
am Bluescreen erläutert gerade euphorisch die neuen takti-
schen Manöver einer Armee, die eine 365 Quadratkilometer 16
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große Heimat von 2 Millionen Menschen im Bombenhagel 
den Erdboden gleichmachen wird. Ein bisschen geil findet 
er das wohl schon. 5000 Tote und Zerfetzte in vier Wochen. 
Kinder, ZivilistInnen, JournalistInnen. In nur vier Wochen. 
Mittlerweile wird dort alle 10 Minuten ein Kind massakriert. 
	 In 10 Minuten kannst du drei Stangen Salami säu-
berlich in hauchdünne Scheiben aufschneiden, einpacken 
und etikettieren. Menschen sind doch auch nur Fleisch. 
Bestimmt wurden auch schon ein paar Kinder aufge-
schnitten. Wo würde man wohl beginnen einen Menschen 
aufzuschneiden? Natürlich würde man die Stücke zu aller-
erst grob vorsortieren…
	 Explosionen, Abgetrennte Körperteile, Tod und 
Trauma über Generationen. Auch in Europa. Bis an die 
Grenze zu Polen herrscht schon Krieg. Das Völkerrecht 
scheint nicht zu gelten. Drohnenangriffe in Afghanistan, Sy-
rien oder Irak, bis hin zu Invasionen ganzer Länder. Alle ma-
chen wie sie wollen und verpacken Militärschläge in eigen-
willige Begründungen und verdrehte Wahrheiten. Die Idee 
der vereinten Nationen verpufft in der Praxis. 
	 Das klirren der Gläser lässt dich kurz aufblicken. 
Die Stimmung am Tresen heizt sich auf, während du dich 
tiefer in Tatsachen verlierst. 

Offenbar ist die Zeitenwende noch nicht allen klar.

12.512 Atombomben sind heute einsatzbereit. Die Vielfalt 
der einzelnen Modelle ist erstaunlich. Rund 60 Prozent der 
Weltbevölkerung sind auf den 4500 Städten aufgeteilt. Diese 
Bomben wären für alle natürlich ausreichend, um alles aus-
zulöschen aber die Rüstungsindustrie geht weiter durch die 
Decke. Mehr denn je.
	 Bestimmt kein schlechter Zeitpunkt um noch Ak-
tien von Rheinmetall zu kaufen. Moral hat keinen Markt-
wert. In einer Welt, in der ein Großteil der Menschen 
wahnhaft ist und sich durch Schlussfolgerungen aus Un-
gewissheit und von 130 Sekunden Videos getröstet fühlt, 
verkrampft sich aus guten Grund wieder entsetzlich dein 
Magen, wenn du siehst, wie der Kurs nach oben schießt 
und ein neues Allzeithoch erreicht. Bestimmt wird das 
ganze Übel bald auch zu dir kommen. Entmenschlichung 18
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findet schon lange statt und es wird unberechenbarer. Oft 
sind es viele Faktoren, die Konflikte verursachen, aber die 
Dinge wollen nicht mehr von allen Seiten betrachtet wer-
den. Kaum jemand hat die Geduld, sich damit zu beschäf-
tigen. Die Gesellschaften fallen in immer kleinere Lebens-
wirklichkeiten und deren Konfliktpotential steigt dadurch 
umso mehr. 
	 Du fragst dich, was das alles mit den Kindern 
macht. Es verdirbt sie, sie werden roh, gewalttätig und bru-
tal. Und das passiert schleichend. Der Eine von der AFD 
und seine Freunde sind jetzt auf TikTok ganz groß. In einer 
stückweisen Intensivierung gewinnen ihre menschenver-
achtenden Ideologien immer mehr die Oberhand. 
	 In dem Moment bildest du dir ein, fast im toten 
Winkel deines Blickfeldes, einen Nazigruß des grölenden 
Gasts direkt am Tresen bemerkt zu haben. Aber du bist dir 
nicht ganz sicher, deshalb sagst du besser nichts. 
Die neue Statistik im Stern zeigt, dass sich die offiziellen 
Zahlen von Toten durch Krieg im Jahr von 2022 zum Vor-
jahr verdoppelt haben. Und es wird weiter um die Wette 
gehetzt. Die Gefahr rückt näher. 
Nationalistische, fundamentalistische, chauvinistische Par- 
teien, der Antidemokratie, des Hasses, bilden neue Regie- 
rungen. Es wird wieder mit Mördern; Terroristen und De-
magogen, an einem Tisch gegessen. Die in allen Ebenen 
verschieben was man sagen kann. Deren Worte die Türen 
für Taten öffnen. Schleichend. Man darf wieder hassen. 
Leid von anderen Menschen wird lustvoll verherrlicht. Fa-
schismus lebt. Er wird immer leben. Er ist überall. Und er 
übernimmt die Entscheidungskraft.
	 Die wenigsten interessiert das wirklich, solange 
ihre Nutella nicht nach Scheiße schmeckt.
In Kreisen, wo man es nicht für möglich gehalten hätte, 
fallen wieder grässliche Bemerkungen. Von denen man 
geglaubt hat, sie sind Geschichte. Und deren Aggressio-
nen werden uneinschätzbar. Das was über Jahrhunderte 
gepredigt und gesagt wird, vergeht nicht in einem Jahr-
zehnt. Und irgendwann wird niemand mehr von dieser 
erbarmungslosen Bestialität verschont bleiben. Noch früh 
genug wirst du es am eigenen Leib erfahren. 
	 Der Screen wirkt plötzlich leicht blurry. 20
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Dir ist etwas schlecht. Die Parolen der Männer am Tresen 
hörst du nur noch gedämpft. Du solltest jetzt besser Heim. 

Inferno. 

Erbarmungslos brennt die Sonne auf das schwarze Blech. 
Sie scheint heute länger als vor 50 Jahren noch. In Schweiß 
gebadet klebst du an Ledersitz und Lenkrad und das chole-
rische Hupen hinter dir bringt dich um den Verstand. Mit 
vier Bier intus musst du dir das wohl gefallen lassen. Sonst 
giebt´s noch Ärger. 
	 Der eine Hitzerekord überblendet den nächsten. 
Ärgerlich, dass gerade jetzt die Kühlanlage defekt ist. 
	 Der Schinken im Kofferraum wird wohl nicht 
mehr lange halten. 45 Minuten noch bis daheim. Hoffent-
lich ist nicht schon wieder Stau wegen einem von diesen 
Protesten. Aus dem Autoradio schallt eine Debatte über 
die kaum noch überschaubaren Immigrationswellen. Und 
in nur 70 Jahren wird dann die Heimat von 200 Millionen 
Menschen im Meer versunken sein.
	 Und bald werden aufgrund der Hitze auch über 
eine Milliarde Menschen aus den tropischen Gebieten 
gezwungen sein, ihre Heimat zu verlassen. Wie wird man 
damit umgehen? Waldbrände sind jetzt immer häufiger.
Durch die Dürre entstehen neue Wüsten. 
	 Die Ausrottung von Millionen Tierarten ist bereits 
voll im Gange. Vielleicht bleiben uns die besten davon ja als 
knuffige Tankstellen-Maskottchen in Erinnerung? 
	 Besonders dann, wenn aufgrund von extremem 
Wetter, Politik und Einbrüchen der Wirtschaft die Ernäh-
rungsunsicherheit betroffen ist, sind die für alle wertlos.
	 In dutzenden Ländern wird diese durch Hitze-
wellen und Dürren bereits jetzt bedroht. Trinkwasser 
ist knapp. 75 Millionen Kinder hungern. Jetzt gerade. Es 
brennt an allen Stellen. Sogar in Sibirien und Alaska.
	 Dein Hals ist mittlerweile kratzend trocken. Die 
Zunge rau wie Sand. Das passiert immer wenn du davor 
Bier getrunken hast. Dir fällt es schwer dich auf die Straße 
zu konzentrieren. 
	 Die Menschheit ist dem Untergang geweiht. Im 
Radio läuft jetzt Formel 1. Aber natürlich muss Verstappen 

auch dieses Rennen gewinnen! Die Werte der CO2-Konzen-
tration sind in den letzten 50 Jahren um 50 Prozent erhöht. 
Kohlenstoffdioxid und andere menschengemachte Treib-
hausgase erwärmen den Planeten. Die Verbrennung fossi-
ler Brennstoffe, Viehzucht und die Abholzung von Wäldern 
beeinflussen das Klima am meisten. Die Fakten liegen di-
rekt auf der Hand. Mittlerweile sollte es jedes Kleinkind 
wissen: die Zukunft ist beklemmend. 

Und dennoch läuft im Autoradio weiter Sport. 

Es wird in der Erderwärmung einen Punkt geben, an dem 
der Handlungsspielraum der Menschen aufhört und die Ge-
setze der Physik das Ruder übernehmen. Irgendwann wird 
es so heiß werden, dass du es nicht mehr schaffst, dich mit 
deiner normalen Körperfunktion selbst zu kühlen. 
	 Neugierig würde dich aber die hitzebeständige 
Sommerkollektion von Louis Vuitton schon machen.
	 Und die schlimmsten Fakten werden gerade von 
den politischen Entscheidungsträgern und Idioten gerne 
verdrängt. Du wirst allen voran von denen ignoriert und ab-
gewiesen, die das Klima in den letzten 50 Jahren in einem 
Ausmaß verändert haben, wie es noch nie zuvor in diesem 
Tempo auf diesem Planeten passiert ist. Und solche Leute 
entscheiden jetzt auch, was für dich am besten ist. 
	 Alleine die über 60-Jährigen haben aufgrund der 
Zahl mehr Wahlmacht, als alle unter 40. Alle über 70 ent-
scheiden mehr über die Zukunft, als alle Menschen unter 30. 
Und alle schauen nur auf sich. Das bleibt immer so. Wohl 
kaum werden die dir helfen.
	 Egal, welche Glaubenssätze die in ihrer Hinsicht 
auf das, was mit ihnen passiert, nachdem sie auf diesen 
Planeten abgedankt haben, verfolgen; es schert sie offen-
bar wenig, welcher Dreck dir hinterlassen wird. Für sich 
selbst haben sie wahrscheinlich noch gut die Kurve ge-
kriegt. Die meisten ein gutes Leben gehabt und sie können 
sich glücklich schätzen, den gesellschaftlichen Kollaps 
nicht mehr selbst mitspüren zu müssen...
	 „Das schlimmste passiert immer in den Gedan-
ken“, sagen sie immer. Denn das Gedächtnis ist der größte 
Schwindler der Welt. Bis jetzt hat der Großteil vielleicht 22
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mehr schlimme Sachen in Gedanken erlebt, als in der Rea-
lität. Aber was allen passieren kann, wenn man der blanken 
Gewalt von brachialen Unwettern ausgesetzt wird, will sich 
wohl niemand fertigdenken.
	 In einer Welt des depressiven Hedonismus wer-
den trivialste Gedanken immer dazu verdammt sein, in 
Kritik enden. Du wirst in diese Zukunft hineinleben. Du 
wirst in deiner Handlungsfähigkeit, in deinem Leben im-
mer weiter eingeschränkt. Der Strick wird enger. Das mit 
dem Zustand des Globus verbundene Bedrohungsgefühl 
betrifft Leute wie dich. Junge Leute. 
	 Mit Gedanken ist es wie mit den Köpfen einer Hy-
dra; falls du es mal schaffen solltest einen abzuschlagen, 
wachsen zwei neue nach. Und ein Kopf in der Mitte ist un-
sterblich und haucht tödliches Gift. 
	 Ein solcher Kopf voller Angst hat keinen Platz für 
Träume mehr.
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